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Freitag, den 9. September. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 
täglich Nachmittags 5 Ahr, 
mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage. 
Inserate, pro Spaltzeile 9 Pfge., 
werden bis Mittags 12 Uhr angenommen. 


a BEER. 


Hiefige können auch monatlich mit 10 Sgr. abonviren. 


1859. 


29 ſter Jahrgang. 


Abonnementspreis hier in der Expedition 


Portechaisengasse No. 5. 
wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 
pro Quartal 1 Thlr. 


18 Antwort des Königs von Sardinien 
hegen as ihm von Toskana gemachte Anerbieten iſt 
Tages tig das Hauptthema in dem politiſchen 
Dear geſpräch. Daß dieſelbe eine ſehr verſchiedene 
Sant heilung findet, liegt zu ſehr in der Natur der 
Bande! indem die Angelegenheit, um welche es fich 
Sigel zu den ſchwierigſten politiſchen Fragen der 
ung uwart gehört. Eine ſehr einſchlagende Betrach⸗ 
90 in welcher ſich die Times über die wichtige 
des gegenheit ergeht, ſtellt die gewichtvolle Antwort 

onigs in ein klares Licht und iſt im höchſten 

der Beachtung werth. 
Wit Toskana hat ſich alſo,“ ſagen ſie, „dem König 
dom * Emanuel förmlich angeboten. Die Toskaner 
die gen zu ihm als Bittſteller und petitioniren um 
Erw aubniß, ſeine Unterthanen zu werden. Die 
mu 1 erung des Königs iſt, wie man erwarten 
unsere unbeſtimmt ausgefallen; aber ſie hat nach 
mann Dafürhalten die Bedeutung — daß Viktor 
Volke MU das Amt eines Vertreters des toskaniſchen 
Dig dor Europa annimmt. Er übernimmt die 
ben zien der Souverainetät ad interim, aber nicht 
Ex hi !tel, den Staat oder die Gewalt derſelben. 
üchen "det: ſich nicht durch die Annahme des könig⸗ 
de itels, noch erklärt er Toskana zur Propinz 


dieg Königreichs Sardinien. Er willigt einfach ein, 
td olk, welches ohne Vertretung unter den ſou“ 
u nen Mächten Europas iſt, zu repräſentiren, wäh⸗ 


ted er die Entſcheidung in Bezug auf die Annahme 


ibm gemachten Anerbietens ſich vorbebält. Viele 


Une ließen dieſen Ausweg als den allein praf- 
King, erſcheinen. Viktor Emanuel, der in Ver⸗ 
Nah 8 mit feinem. mächtigen Allürten Jialien zur 
pn rief, konnte eine Anerkennung der von ihm 
dein, angeregten Revolutionen nicht mit Ehren ver⸗ 
lahr“; noch konnte er ſich und ſein Volk ohne 
der tar einen bewaffneten Kreuzzug für die Sache 
Volt alieniſchen Einheit ſtürzen. Zwar, wenn ein 
dean alieniſchen Stammes einen italieniſchen Sou⸗ 
Nine auffordert, es zu regieren, fo könnte dies als 
dusliche Angelegenheit erſcheinen, wobei der 
t bell das Recht anzubieten, der andere das 
eis, anzunehmen hat. Dem würde auch ohne 
mung. ſo ſein, wenn Italien ſeine Freiheit ſelbſt 
1 er haͤtte. Aber der Vertrag von Villafranca 

daſſelbe zugleich die Urkunde feiner Freiheiten, 
Katalog ſeiner Verpflichtungen. Sardinien 
Jen Dil ſeinen vollen Vortheil aus dem Vertrag 
fen, Mtanca zieht, iſt durch ihn wenigſtens eben 
gebunden, wie Frankreich. Durch dieſen 
erlangt Oeſterreich einen Rechtsanſpruch 
deen in die Angelegenheiten Mittel Italiens 
Yen en, den es vor dem Befreiungskriege nie 
ad hatte. Frankreich war von Italien als ſein 
und von Italiens Feinden als ſein Unter⸗ 
N 1. genommen worden. Wenn Viktor Ema⸗ 
daten geſichts der Beſtimmungen dieſes Vertrages 


Ser; annepirt Hätte, fo war zu befürchten, daß 
Mini, in dieſem Schritt einen Kriegsgrund gegen 
hen den erblickte. Daß es jeden halbwegs auftän- 


duden denwend zu einem ſolchen Schritt eifrig er · 
‘& machen würde, iſt kaum zu bezweifeln. Oeſter 
wos geg aus ſeinem ganz beſondern Groll und 
Men we Sardinien ken Geheimniß Dies Uebel: 
N in Ya ſich faſt zur Leidenſchaft und giebt 
Pr einlichkeiten kund, die der Würde einer 

0 erreich anges kaum angemeſſen ſind, Wenn 
fg" Berg Gelegenheit fände, Sardiniens mäch⸗ 
uu dale Thorner in Schlaf zu lulen —, fo würden 
thun ore von Mantua, Verona und Peschiera 


n oͤſterreichiſche Heere würden an den 


3 


ſind, verlaſſen darf, 


Sardiniern Rache nehmen für die durch Frankreich 
erlittenen Niederlagen Eine ſolche Gelegenheit 
würde ſich dargeboten haben, wenn Viktor Emanuel 
das Anerbieten der Herzogthümer unbedingt ange⸗ 
nommen hätte Als Frankreich ſich bereit erklärte, 
die Reſtauration der Herzogthümer zu genehmigen, 
geſtand es etwas mehr zu, als die bloße Rückkehr 
von Dynaſtieen, die Oeſterreich günſtige Sympathieen 
haben. Dieſe Großherzoge find nicht nur die Ag- 
naten und Agenten des Hauſes Oeſterreich, fon- 
dern durch fie behauptet es feine Heimfalls⸗ 
rechte und hofft es, dereinſt dieſe italieniſchen 
Provinzen mit ſeinen Erblanden zu verſchmelzen. 
Dies war es, was Oeſterreich meinte, als es ſich 
dieſe Reſtauration bedang, und es bildete ſich ein, 
von Frankreich im Augenblick der Niederlage die 
Sanction zu einem Länderzuwachs erlangt zu haben, 
von dem es kaum in der Zeit ſeines Glückes gehofft 
hatte, daß Europa ihn zugeben würde. Vielleicht 
hatte Napoleon III. nie die Abſicht, dem Vertrag 
dieſe weitgreifende Bedeutung zu geben; aber er 
muß feine Bedingungen mit wenigſtens äußerlicher 
Treue aufrecht halten. Klar iſt, daß die Dinge in 
Toskana nicht den Gang genommen haben, den der 
Kaiſer als den ſeinen proklamirt hatte. Wäre 
Sardinien überzeugt, daß es unter allen Umftänden 
ſich auf die Erklärung des Kaiſers, wonach die 
Tage öſterreichiſcher Einmiſchung für immer vorüber 
ſo könnte es das Anerbieten 
der Herzogthümer endgültig annehmen. Ohne dieſe 
volle Sicherheit anzunehmen, hätte ſo viel geheißen, 
wie alles Errungene und das ganze Schickſal Ita⸗ 
liens auf das Spiel zu ſetzen. Die Umſtände erlaubten 
daher nur eine zeitweilige Maßregel. Etwas muß 
geſchehen, um die aufwachſenden jungen Inſtitutionen 
zu ſchützen. Toskana und die anderen Herzogthümer 
haben ſich zur Beſchämung ihrer Feinde Monate 
lang ohne Regierung ruhig verhalten. Aber dieſe 
Gefahr verlängern, hieße das Unglück verſuchen. 
Zur Sicherheit der Ordnung iſt ein Führer noth⸗ 
wendig und ein ſtarker Herrſcher. Auch muß man 
Oeſterreich um feiner gegenwärtigen Lage willen 
Einiges zugeſtehen. Oeſterreich ſieht, wie ein ver⸗ 
achteter Feind auf ſeine Koſten zu einer Großmacht 
erhoben wird. Kann man erwarten, daß es einen 
ſolchen Prozeß ohne einiges Zähneknirſchen und 
Fäuſteballen mit anſehen ſoll? Es muß daher 
Jedermanns Wunſch fein, wenn nur die Haupt. 
ſache gewonnen wird, Oeſterreich feine Stellung fo 
erträglich als möglich zu machen. Die Pille muß 
ja, trotz aller Vergoldung, dem ſtolzen Kaiſerhauſe 
bitter genug zu ſchlucken ſein.“ 

— . — — — 


Rund ſ ch a u. 

Berlin. In den Reife-Dispofitionen Sr. K. H. 
des Prinz. Regenten iſt abermals eine Aenderung 
eingetreten. Hiernach würde der Prinz Regent 
bereite übermorgen Oſtende verlaſſen und ſich nicht 
nach Berlin, ſondern nach Baden-Baden begeben. 
An dieſem Badeorte würde Se. K. H. bis Ende 
dieſes Monats verweilen und alsdann in Begleitung 
ſeiner erlauchten Gemahlin nach Köln reiſen, um, 
e bekannt, den dort am 2. Oct. ſtattfindepden 
Einweihuangsfeierlichkeiten beizuwobnen. 

77 Prinz Karl if noch immer techt krank und 
ſoll jetzt, wie der „Poſ. Ztg.“ geſchrieben wird, zu 
feiner Wiedetherſtellung die Husgerkur gebrauchen. 

— Der Staafsminiſter Auerswald if geſtern 
von der Beerdigung ſeiner Gemahlin aus Königs⸗ 
berg hierher zurückgekehrt, und wird ſich dem Ver⸗ 


nehmen nach in den nächſten Tagen wieder zu Sr. K. 
H. dem Prinz⸗Regenten nach Oſtende begeben. 
Hr. v. Gruner tritt nicht von dem Poſte n 
eines Unterſtaatsſekretärs im Miniſterium der aus⸗ 
wärtigen Angelegenheiten zurück, ſondern wird am 
15. d. von Kffingen wieder bier eintreffen und 
alsdann feine Aqtsgeſchäfte übernehmen. 

— Wie die „Preuß. 3.“ mittheilt, hat der 
Prinz⸗Regent dem Wirkl. Geh. Ober⸗Finanzrath 
v. Obſtfelder interimiſtiſch die Leitung des Miniſte⸗ 
riums des Königl. Hauſes übertragen. 

— Den „Hamb. Nachr.“ ſchreibt man von hier: 
Se. Königliche Hoheit der Prinz-Regent wird die 
Stettiner Adreſſe für Bundes ceform u. f. w. 
nicht perſönlich beantworten, bat vielmehr den Grafen 
Schwerin beauftragt, dieſes in feinem (des Regen- 
ten) Namen zu thun. Es ſcheint, daß die Ant⸗ 
wort drei Punkte beſonders betonen und als ſolche 
bezeichnen wird, deren Beantragung und Durchfüh⸗ 
rung am Bunde die preußiſche Regierung ſich vor⸗ 
zugsweiſe vorgeſetzt hat. Dieſe 3 Punkte ſind: 
1) eine geſteigerte Heer - und Wehrkraft mittelſt 
einer einheitlichen Leitung; 2) eine mehr einheitliche 
diplomatiſche Vertretung nach außen und 3) eine 
ſtriktere Aufrechthaltung, alſo Garantie, der ver⸗ 
faſſungsmäßigen Zuſtände in den verſchiedenen deut⸗ 
ſchen Staaten. Eine Antwort dieſes Inhalts iſt, 
fo viel ich vernehme, beabſichtigt; ihre endliche Ab. 
fafung in dieſem Sinne wird ziemlich zweiffellos 
erfolgen, wenn auch im Ausdruck (namentlich un- 
ter 3) Manches gemildert werden dürfte. 

— Privatnachrichten, die in Berlin eingetroffen 
ſind, beſtätigen, daß die Rüſtungen in den Hafen 
und an den Küſten Frankreichs aufs Höchſte getrie⸗ 
ben werden. Die franzöfifhen Seidenhändler machen 
kein Hehl daraus, daß fie on den baldigen Aus- 
bruch eines Seekrieges glauben, und fie find bes 
müht, ibre Waaren an den Mann zu bringen. 
Beſonders in den füdlihen Häfen Frankreichs häuft 
ſich das Material zu Truppentransporten immer 
mehr, und man iſt darum auf einen neuen Krieg 
im Orient gefaßt. Die Entmuthigung in der fran⸗ 
zoͤſiſchen Handelswelt muß außerordentlich groß ſein. 

— Die neueſte Nummer der „Mittheilungen des 
ſtatiſtiſchen Burkaus“ giebt die Reſultate der Ende 
1858 in Preußen ſtartgefundenen Volkszählung 
genau an; danach betrug die Zahl ſämmtlichet 
Einwohner 17,739,913, darunter 202,673 Militär- 
perſonen. Die Vermehrung gegen 1855 betrug 
537,082 oder 32 PCt. 8 

— Die Comites der Schillerſtif tungen find 
von dem proviforifchen Vorſtand der Schillerſtiftung 
in Dresden zu einer Verſammlung aufgefordert, die 
am 8., 9. und 10. October ſtatthaben und die am 
9. Mai 1855, Schillers 50 jährigem Todes tage, 
proviſoriſch begründete Schillerſtiftung definitiv 
ordnen fol. Obgleich ſoeben wiederum eine hoch. 
herzige Frau, die bereits ſchon früher det Stiftung 
ein bedeutendes Geſchenk machte, dem Dresdener 
Comité aufs Neue 1000 Thaler übergab, wird 
doch der Geſammtertrag der vierjährigen Sammlung 
20,000 Totr. ſchwerlich überſteigen. Es wird dem · 
nach die urſprüngliche Zweckbeſtimmung der Schiller. 
ſtittung kaum die von vielen Seiten gewünſchte 
Veränderung erleiden können, ſondern ihr Wirken 
lediglich der ſchönen Literatur zu Gute kommen, 
ſoweit ſie in Schillets Geiſte wirkt. Der Ort für 
die gemeinſame Berathung des Comités iſt noch 
nicht beſtimmt; wabrſcheinlich wird man ſich jedoch 
für Dresden eutſcheiden und der Berathung einen 
vom Dresdener broviſoriſchen Vorſtand unterbrei⸗ 


teten Statutenentwurf für die „einheitlich zu orga⸗ 
niſirende allgemeine deutſche Schillerſtiftung“ zu 
Grunde. legen. dee; 

Aus Mecklenburg, 5. Sept. Se. Königl. 
Hoheit der Großherzog hat in der Zeit ſchwerer 
Bedrängniß, die über Mecklenburg gekommen, den 
Behörden, denen jetzt ſchwere Pflichten obliegen, 
ein ſchönes Beispiel furchtloſer Pflichterfüllung 
gegeben. In Begleitung des Generolarztes Dr. Frefe 
und des Flügeladjutanten Hauptmann v. Hertzberg 
Degab ſich der Großherzog geſtern von dem Heiligen 
Damme über Doberan, Roſtock, Bützow und 
Güſtrow nach der von der Cholera am ſchwerſten 
heimgeſuchten Stadt Goldberg. Auf der Fahrt 
von Bützow nach Güſtrow hatte der Bürgermeiſter 
Langfeld aus Güſtrow die Ehre, über die Maß⸗ 
regeln zur Steuerung der fortdauernden Krankveits⸗ 
noth in Güſtrow Vortrag zu halten. In Gold ⸗ 
berg ließ ſich Se. Königl. Hoheit von dem Bürger: 
meiſter Born, in deſſen Hauſe er abgeſtiegen war, 
und dem landesherrlichen Kommiſſarius Sanitäts. 
rath Dr. Wendt auf's Genaueſte über den jetzigen 
Stand der Krankheit und die Anſtalten, welche zur 
Heilung der Kranken, zur Beftartung der Geſtorbe⸗ 
nen und zwar Ernährung der Geſunden getroffen 
find, Bericht erſtatten, und begab ſich ſodann über 
Lübz und Neuſtadt nach Ludwigsluſt. Von da 
wird der Großherzog am 7. d. M. in Schwerin 
eintreffen. Dieſer ſchöne Zug wahrhafter landes. 
väterlicher Fürſorge wird, ſo hoffen wir, auf die 
niedergebeugten Gemüther der Goldberger eines 
kräftigen Einfluffes nicht verfehlen. , 


Hamburg, 7. Sept. Die Mutter Heinrich 
Heine's, eine Perſönlichkeit, welche, obwohl ſie 
bis dahin in tiefer Zurückgezogenheit gelebt, durch 
die Pietät, mit welcher der Dichter ihr häufig in 
feinen Werken gedenkt, ein Intereſſe auch in weite⸗ 
ren Kreiſen erregt hat, iſt in der vorigen Woche aus 
dem Leben geſchieden. Sie hat ein Alter von 
85 Jahren erreicht und ihre letzte Lebenszeit im 
Familienkreiſe ihrer Tochter, der Gattin des Herrn 
Moritz Emden, verlebt. Die Verſtorbene hinterläßt 
außerdem zwei Söhne, von denen der eine 
ein renommirter Arzt, der andere der bekannte 
Redakteur des Wiener Fremdenblattes iſt. 

Bremen, 2. Sept. Daß die Küſten der 
Nordſee für Deutſchland von der hoͤchſten Wichtig⸗ 
keit find, läßt ſich durch Zahlen am beſten beweiſen. 
Im Jahre 1829 kamen, wie die „D. A. 3.“ ber 
richtet, auf der Weſer für Bremen 881 Schiffe an, 
im Jabre 1858 aber 2354. Von Auſtralien kamen 
1829 gar keine Schiffe an, im vorigen Jahre aber 
57. Im Jahre 1829 betrug die Einfuhr von 
Baumwolle nicht mehr als circa 14 Mill. Pfd., 
im vorigen Jahre aber 50 Mill. Pfd.; eben ſo 
wurden 1829 nur 5 Mill. Pfd. Reis eingeführt, 
während im vorigen Jahre die Einfuhr 54 Mill. 
Pfd. betrug. In gleichem Verhältniß bat die Aus- 
fuhr mancher Artikel, die im Innern von Deutſch— 
land fabrizirt werden, zugenommen. Schiffahrt und 
Handel nehmen alſo einen immer größeren Auf. 
ſchwung, aber an einen Schutz der Küſten und an 
eine deutſche Flotte wird in Frankfurt g. M. gar 
nicht gedacht. Wie ſehr der Bau der Eiſenbahnen 
on den norddeutſchen Küften vernachläſſigt wird, iſt 
weltbekannt. — In Brake iſt die Cholera ausge⸗ 
brochen, doch find vom 21.— 27. Aug. von ſieben 
Kranken nur drei geſtorben. 

Wien, 5. Sept. Der Wiener Correſpondent 
der „H. B.⸗H.“ berichtet, daß gerade in den letzten 
Tagen außerordentliche Anſtrengungen von Ruß- 
land und England zur Herbeiführung des Kon— 
greſſes gemacht worden ſeien, und bezeichnet es 
als ein ſehr verbreitetes Gerücht, daß auch Oeſterreich 
bereits offiziell ſeine Zuſtimmung zur Abhaltung 
eines Kongreſſes ertheilt habe. Ec glaubt dieſe 
letztere Nachricht aber entſchieden in Abrede ſtellen 
und melden zu können, daß das Wiener Kabinet 
ſeinen Beitritt an die Bedingung geknüpft habe, 
daß die Majorität der Kongreßmächte ſich zum Vor- 
aus zur Durchführung der Reſtauration der italieni. 
ſchen Fürſten verpflichte. Daß jedoch Osſterreich 
nicht unerſchütterlich an dieſen Bedingungen feſthal. 
ten werde, giebt auch der Correſpondent zu verſtehen. 


Parma, 6. Sept. Die Wahlen ſind beendet; 
die Nationalverſammlung iſt zuſammengetreten. 


Bologna, 6. Sept. Die Nationalverfamm- 
lung hat folgenden Antrag votirt: Wir, die Reprä⸗ 
ſentanten des Volks der Romagna, rufen Golt zum 

eugen der Lauterkeit unſerer Abſichten an und 
en daß die Völker der Romagna kraft ihrer 
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15 . die weltliche Regierung des 


— Die National-Verſammlung hat einſtimmig 
den Anſchluß an Piemont votirt und beſchloſſen, 
zu Gunſten der Umbrifhen Marken eine Adreſſe 
an den Kaiſer Napoleon und den König Victor 
Emanuel zu richten. ’ 

Madrid, 31. Aug. Die „Gaceta Militar“ 
meldet, daß die Expedition gegen die Riffianer 
20 30,000 Mayn ſtark werden ſoll. Die Regi⸗ 
menter Catalonien und Talavera, welche in der 
Führung der Miniébüchſen ſehr geübt ſind, ſo wie 
das Regiment Bourbon werden den Feldzug mit 
machen. Die Expedition geht in Malaga in See. 
Der General Marquis del Duero wird den Ober⸗ 
befehl erhalten, und unter ihm werden die Generale 
Prim, Novaliche Echague kommandiren. Auch wird 
in den Gemäffern von Tanger ein ſpaniſches Ge 
ſchwader erſcheinen. Der Feldzug nach Marokko 
iſt in Spanien längſt populär, doch beſorgt man, 
die engliſche Regierung werde ſcheel darein blicken. 
So wie bisher die Sachen gingen, fünnen fie jedoch 
nicht mehr gehen. Die Beſatzung von Ceuta hat, 
wie ſich jetzt ergiebt, bei jedem Ausfalle, den ſie am 
24. und 25. aus dem Preſidio machte, Schläge 
bekommen, und die Stellungen der Mauren ſind ſo 
vortrefflich gewählt, daß der Befehlshaber des 
Platzes beſchloſſen bat, bis zur Ankunft von Ver- 
ſtärkungen nicht wieder offenſid zu verfahren. 


Paris. Der Oberſt Charras hat folgenden Proteſt 
gegen die Amneſtie gerichtet: „An Louis Bonaparte! 
Sie erlaſſen eine Amneſtie! Sie vergeben jenen 
Tauſenden von Bürgern, die Sie ſeit ſo langer 
Zeit auf die fremde Erde geworfen haben und die 
Sie in dem mörderiſchen Klima von Afrika und in 
den verpeſteten Sümpfen von Cayenne an der Kette 
geſchmiedet halten! Sie vertheidigten gegen Sie die 
aus dem freien, allgemeinen Stimmrechte hervor 
gegangene Konſtitution! — die Konſtitution, welcher 
Sie feierlich die Treue geſchworen hatten und die 
Sie verrathen haben. Darum haben Sie jene 
Bürger damals zu Boden geſchlagen, und jetzt 
wollen Sie ihnen verzeihen. Der Verbrecher ver- 
zeiht ſeinen Opfern! Dieſen neuen Streich mußten 
Sie wohl den Cäſaren des entarteten Roms ent- 
leihen! Vor der öffentlichen Meinung, vor der 
Geſchichte mag ich mich nicht als Gegenſtand dieſes 
perfiden Rollenwechſels hergeben. erjenige, der 
das Geſetz mit Füßen trat, hat kein Recht der 
Begnadigung für Jene, die es vertheidigten. Ihre 
Amneſtie iſt eine Beſchimpfung Derer, die amneftirt 
werden ſollen; außerdem verbirgt dieſelbe eine Falle, 
einen Hinterhalt, wie jedes Ihrer Worte, wie jeder 
Ihrer Schwüre. Das berührt mich jedoch nicht; 
ich erkläre es als Volksvertreter, den Sie geſchändet, 
ins Gefärgniß geworfen und verbannt, als Offizier, 
den Sie beraubt und bis in die Verbannung ver— 
folgt haben, — ich amneſtire Sie nicht; ich ver⸗ 
zeihe Ihnen nicht den Tod von 15,000 meiner 
Landsleute, die Sie in den Dezembertagen nieder- 
metzeln ließen und die in ihren Kerkern und Ga— 
leeren verelendet und verkümmert ſind; ich vergebe 
Jbnen nicht Ihren Frevel an der Konſtitution, die 
Sie beſchworen, die Zerſtörung der Republik, die 
Ihnen das Vaterland wiedergegeben hat; endlich 
vergebe ich Ihnen nicht die Enteyrung des allge, 
meinen Stimmrechts durch Betrug und durch Ein- 
ſchüchterung, nicht die Unterjochung und ſyſtematiſche 
Entſütlichung meines Vaterlandes. — Wohl hat 
das Leben fern von den Seinigen, fern vom Vater» 
lande, feine Bitterkeiten, aber man lebt noch härter 
in der Knechtſchaft. — An jenem Tage, wo die 
Freiheit, das Recht und die Gerechtigkeit, dieſe 
erhabenen Geaͤchteten, nach Frankreich zurückkehren 
werden, um Ihnen die ſo ſehr verdiente Züchtigung 
zuzumeſſen, werde auch ich zurückkehren; er läßt lange 
auf ſich warten, dieſer Tag, aber kommen wird er 
doch, und ich kann warten. — Zürich, 21. Aug. 1859.“ 


— Daß man von franzöſiſcher Seite noch immer 
eine Erneuerung der Feindſeligkeiten nicht für unmög 
lich hält, erſieht man aus dem Umſtande, daß die 
franzöſiſchen Truppen in Italien ſtrategiſche Auf. 
ftellungen genommen haben, welche vorzüglich auf die 
Vertheidigung von Central-Italien gegen eine Inva⸗ 
fion vom Venetianiſchen aus hindeuten. Ihre Haupt: 
macht iſt in der That in Caſalmaggiore, Parma 
und Piacenza concentrirt, und man glaubt, daß die 
franzöſiſche Armee darauf rechne, ſich auf die Feſtung 
Aleſſandria nothigenfalls als Operations baſis zu 
fügen. Es war in der That in dieſen letzten Tagen 
das Gerücht verbreitet, daß Marſchall Vaillant die 
Beſetzung der Feſtung durch feine Truppen verlan⸗ 
gen wolle. Bis jetzt iſt aber nichts darüber beſtimmt 
und das Gerücht ſtützt ſich einzig auf den Umſtand, 
daß die franzöſiſche Armee-Intendanz von der Mu- 
nicſpalbehörde Auskunft über die Militär-Einquar- 


doch deutlich daraus, daß die Chineſen e 


x d 
g 1 n find, 
tirung@mittel, die in jener Feſtung zu ind be 


verlangt hat. Die Municipalität berichtete DT les 

an die vorgeſetzte Behörde und ſchob es eig 

auf, darauf Antwort zu geben. Kulſer 
— Der Stadtermeiterungsplan iſt von dem Wan- 


bereits genehmigt und in das Minifterium 13 Ab⸗ 
nern zurückgelangt, und zwar mit nur ae egten 
änderungen des von der Kommiſſion vort un 
Projekts. Die die ganze Stadt kreisförm o. von 
laufende Straße ſoll eine gleichförmige Brel lirung 
30 Klaftern erhalten. In Betreff der Rega gr 
der Linjenwälle wird an den Plänen bereits iligen 
beitet. Es iſt beantragt, an Stelle der derz⸗ aße 
Wälle eine breite mit Bäumen bepflanzte afude 
zu errichten. Die Virzebrungsſteuerlinie Siu 
durch ein einfaches, zwiſchen Mauerwerk un 7 zu 
len geführtes Eiſengitter bezeichnet werden. fel 
beiden Seiten des Gitters würde ein Ra 
bleiben. a 


i r ht 
— Eine neue franzöſiſche und wat gert w 


Ueberſetzung von Göthe's Fauſt iſt in hene 
ſchienen, aus der Feder des Fürften Ac un 
v. Polignac. Sie ſoll die Arbeit vieler Jah 


ſehr elegant fein. a 
London, 7. Sept. Der Großfürſt Gong 
ift heute nach Kronſtadt abgereiſt. — Der be 
„Globe“ glaubt an das Zuſtandekommen eines 
greſſes. — Der „Great Eaſtern“ hat glückli if in 
gefährlichſten Stellen der Themſe paſſitt und 
Woolwich eingetroffen. Jog 
— Großfürſt Konſtantin war die letztes hen 
über beſchäftigt, mehrere Inſtitute und © en · 
würdigkeiten Londons in Augenſchein zu ne gar 
Sehr lange verweilte er im India Houſe, „gr 
Sammlungen ihm von den beiden Unterſtall Hie 
kretären Baring und Melville gezeigt wurden, ‚pi 
Koſtbarkeiten dieſes Muſeums find jetzt volle Zinn 
geordnet, der Großfürft jedoch, deſſen praktiſchtt "zu 
ſich bei allen Gelegenheiten bemerkbar mache gen. 
weilte weniger bei den Raritäten und Ede) de 
Sammlungen, wohl aber am längſten bees 
Sammlung indiſcher Bauhölzer, die erſt vot gu 9 
durch die Brüder Schlagintweit zu Stande 
kommen iſt. il. 
— Der Gedanke, im Jahre 1862 wieder if 
allgemeine Induſtrie-Ausſtellung zu veranſtalte“ us 
noch nicht aufgegeben, und wurde er dutch 4 
Krieg in den Hintergrund gedrängt, fo tach N 
etzt deſto lebhafter wieder auf. Die Sociel) 
Arts wird in dieſer Beziebung wahrſcheinlich ie? 
nächſt ein Programm eröffnen und Frankreich 1 
Gelegenheit haben, die Prophezeiung Morny's pt 
zu machen, daß es von nun an nur auf dem Er 
des Gewerbefleißes mit England wetteifern Wat 
— Eine von Sir William Arm ftrongs & 
Geſchützen, ein 80-Pfünder, welcher in der neuen age" 
ſtatt zu Elswick gegoſſen wurde, iſt vor einigen fell 
im Beiſein vieler Offiziere probirt worden, und ab. 
die Reſultate Über alle Erwartung günſtig n 
Die Schuß weite betrug 27,000 Fuß, d. i, beden 
mehr als eine deutſche Meile. ift 
— Berichten aus Waſhington zufolh⸗ dem 
die Regierung endlich energiſche Maßregeln # 
Sklavenhandel längs der afrikaniſchen 0 
ſteuern. 8 Fahrzeuge mit zuſammen 116 Ge 
werden zu dieſem Zwecke nach Afrika a 
werden und St. Paul de Loando ihr Hauptfl ge 
platz ſein. Auch wird die Regſerung Adel 
zur Unterdrückung des Cuba'ſchen Sklaven 
ergreifen. 5 parat, 
Hongkong, 4. Juli. Man ift geſpangn n de 
ſchreibt die „W. 3.“, ob der Kaiſer von gan 
am 1. Juli 1858 abgefchloffene Bündniß IB, pm 
kennen will oder nicht. Unter den Chin! je end 
Gerüchte verbreitet, die glauben laffen, du ing an. 
liche Gefandefchaft auf ihrer Reife nach Pes M 
ernſtichen Widerſtand ſtoßen werde, es ehe 
große Armee, vom Bruder des Kalſers aug 10 
an den Ufern des Peiho aufgeſtellt fein- 
ſiſche Geſandte ſoll nicht, wie jüͤngſte 
ſagten, ermordet, ſondern aus Peking 
ſein. Es ſind dieſes aber nur Gerüche m 
wäre zu hoffen, daß es ſolche blieben, 
traut den Chineſen nicht und hat ſich auf 5 
vorbereitet. Daß der Widerſtand des 0 ird / 
vor den engliſchen Kanonen verſchwinden Franzen 
außer Frage. Die Engländer find, Meier 
und Amerikanern vereinigt, mit ca. 30 * an 
nach dem Norden gegangen, ledenfalls ehen ger 
diges Geſchwader, um ihren ch 
rigen Nachdruck geben zu können. 1 uud 
1 e ate 
anz ehrlich mit den Europäern meinen, geftä, 
öh 1 zugänglich; wenn auch b ooch ein 
vom Kaiſer angenommen worden, wit 


6 no 
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ie 2 die Ehinefen werden jetzt noch durch die 
ben egsſchiffe in Reſp kt gehalten, lollten die 
i uns in Folge der kriegeriſchen Verbältniſſe 
ahnlintoda entzogen werden, fo mochte uns eine 


2 iche Kataſtrophe wie 1856 bevorſtehen. 


D Tacales und Brorinzielles. 
lich erm d ig, 9. Sept. Der Abſender jener kürz⸗ 
% wähnten Depefche aus Leipzig, Hr. Johann 
den enkel, welcher das Mittel gefunden baben will, 
Urn n der Cholera befallenen Menſchen das 
Derſeide retten, hat ſich beeilt, zu uns zu kommen. 
und Dr iſt bereits geſtern Abend hier eingetroffen 
den Fat ſich heute den Chefs der Behörden ſowie 
ene z erärzten im Stadt-Lazare h vorgeſtellt, um 
Coole unſt zunächſt an den 19 dort befindlichen 
iR 2 ® Sttanfen zu verſuchen. Hr. Tſchinkel 
Nuſſſe wohlhabender Kaufmann aus Kaliſch in 
"ang, Be polen, der aus bloßem Menſchlichkeitsgefühl 
Apen en und feine Kuren aus führt, ohne auf 
Zahle eine Entſcbadigung Anſpruch zu machen. 
keit fuld Ztugniſſe über feine gedeihliche Wirkſam ⸗ 
Mn den vorliegen, bei welcher Herr T. durchaus 
dur Veheimmittel oder Arzeneien anwendet, ſondern 
auf urch gewöhnliche Wärme Erzeugungsmittel 
in A hinwirkt, daß der Erkrankte in kuͤrzeſter Zeit 
die Kanspiration geräth. Da die Art und Weiſe, 
c. Tſchinkel den Schweiß bei dem Patienten 
auf „ in den meiften Fällen einen ſchnellen Vers 
ther but, ſo verläßt derſelbe den Kranken nicht 
hen 16 er ſeines Erfolges ſicher iſt, damit nicht 
leide eine Unaufmerkſamkeit Seitens der Umgebung 

_ tmühungen zu Schanden mache. 
fine on geſtern bis heute iſt am hieſigen Drte 
kun merkliche Abnahme von Cholera-Erkran⸗ 


10 (13 eingetreten. Es find nämlich deren nur 
10 813 vom Civil und 6 vom Militair) und 
wagttedesfäue (9 vom Civil und 1 vom Militair) 


ommen. Im Ganzen find aber doch ſchon 
Voerſonen geftorben. 
Satt ine Anzahl namhafter Herren aus hieſiger 
Balbjag dat ſich erboten, im bevorſtehenden Winter 
zung — eine Reihe von Vorträgen zu halten, die 
| deſge den Zweck haben, den Mitgliedern des 
ertgel ſtenographiſchen Vereins Gelegenheit zu 
dem ler, nutzbringender Thätigkeit zu verſchaffen, 
lch; die Vorträge in ſtevographiſcher Schrift nieder- 
und leben, demnächft in Kurrentſchrift übertragen 
lun nach Ablauf des Winter⸗ Halbjahres als Samm- 
9 gedruckt werden ſollen, inſoweit nicht einzelne 
in, äge durch die betreffenden Redner ausdrücklich 
da der end ge pe 
erſten Vortrag wird nächſten Mittwo err 
. irchner: „Ueber Bedeutung der Muſik für 
N Dehung des zarten Kindes- Alters“ halten. 
len, keudenz, 7. Sept. Das Profſekt der 
de ſebbenleitung von Thorn nach Marienwerder 
daten Mer Verwirklichung entgegen. Am Montag 
MAL ie Herren Oberpoſtdirektor Winter und 
5 ſter Elſaßer mit mehreren andern Poſt⸗ 
in Mubeomten, von Marienwerder kommend, hier 
lar beſichtigten die Lokalitäten des hieſigen 
Kap de& behufs der Ermittelung eines geeigne- 
als für die Telegraphenſtation. Dann ſetzten 
deannten Herren ihre Reiſe, die gleichzeitig 
Wan Feſtſtellung der Linie, die die Leitung 
i e, galt, nach Thorn über Culm fort. 
Y b bören, ſoll noch vor Dezember die Linie 
lan. (be übergeben werden. Vom hieſigen 
Ka ktay, iſt der Beamte bereits beſtimmt, der den 
ter Phendienfi praktiſch erlernen wird, um ihn 
ischen der hier zu errichtenden rs 
Kön; (G. G. 
kfd a eberg. Beim Aufwerfen der Erdwerke 
Ai Oben Brandenburger und Friedländer Thore, 
band, ſiad tung einen unausgeſetzten Fortgang 
kahbelegene gelegentlich des Abſtichs des denſelben 
den van Terrains, die Gräber der in den Kriegs 
e Sen 1807 bis 1813 gefallenen und beerdig 
— bloßgelegt worden. — —— 
ck bei ihrer Maſſenhaftigkeit ein wahr 
icher war, gehören zumeiſt Franzoſen 
ben Beech, bels nach der Schlacht n 1 
kg uſſiſchen Königsberg geblieben, thei . 
1 
rn M bekannt, wie die von Wilna in un» 
Ta Haufen heranzichenden Flüchtlinge in 
9 Schutz vor der Kälte ſuchten, jedoch, 
Todes ſchon in ſich tragend, ſehr 
wagen. i grauſenhafteſten aller typhöſen Fieber 
de dam Mer den Hunderten von Offizieren, 
als hier ſtarben, nennt die Chronik 


in 
die 


Königsbergs den Generol Eble, den berühmten 
Erbauer der Bereſinabrücke. Derſelbe hatte den 
ous 18 Wagen beſtehenden Brückentrain mit großem 
Geſchick gerettet und dadurch die Gefangennehmung 
Napolcons und des Reſtes der franzöſiſchen Armee 
abgewandt. 2 (N. Pr. 3) 

Paſewalk, 6. Sept. Vor einigen Tagen 
machte ein Hictenknabe ſeinem Leben auf eine, gewiß 
noch nicht dageweſene Art durch Erhängen ſein Ende. 
Derſelbe wurde in eigem Graben liegend todt vor- 
gefunden. Er hing mit dem Halſe in einer aus 
roher Schafwolle gedrehten Schlinge, die an einem, 
quer über dem Graben von einem Ufer zum andern 
liegenden Stocke gebunden war. Unweit der Leiche 
lagen einige Schafe, denen der Kopf zerſchlagen war 
und eine Menge Wolle fehlte. Es läßt ſich wohl 
annehmen, daß der Kaabe die Schafe erſchlagen und 
ihnen die Wolle ausgerupft. Sein Vergehen mag 
ihm dann leid geworden ſein und er durch Furcht 
vor Strafe zum Selbſtmorde veranlaßt ſein. 


Bücherſchau. 
Das Pierer'ſche Univerſal⸗Lexikon 
der Vergangenheit und Gegenwart, 

dieſe reiche Fundgrube von Wiſſen nicht bloß aus 
dem Gebiete der eigentlichen Wiſſenſchaften, ſondern 
auch der Künſte und Gewerbe, iſt in der vierten 
Auflage bereits anſehnlich vorgeſchritten, und nur 
der Raum dieſes Blattes hat es bisher ſeit längerer 
Zeit verhindert, Nachricht davon zu geben. Vor 
uns befindet fi) gegenwärtig bereits der Ste Band 
zur Hälfte fertig (bis zum Artikel „Hölle“), 3 10 
Lief. jeder, alſo bereits 75 Lieff. oder Hefte. Es 
iſt ein Werk, welches den beiden Hauptbeſtrebungen 
der deutſchen Wiſſenſchaft, der Univerſalität und der 
Gründlichkeit, in vollem Maße Rechnung traͤgt, wie 
es nur irgend möglich iſt, Beides zu vereinigen. 
In ganz Deutſchland, und ſelbſt im Auslande, hat 
es deßhalb eine große Menge von Freunden ſich 
erworben, und in Anerkennung des hohen Werthes 
ſind auch von Gelehrten ohne weitere Aufforderung 
eine Menge freiwilliger Beiträge zur Vervollſtandi⸗ 
gung und Berichtigung bei der Verlagshandlung 
eingegangen, wofür dieſe vor einiger Zeit Gelegen ⸗ 
heit nahm, ihren Dank im Allgemeinen auszuſprechen. 
Das Ziel der Unternehmer iſt nicht auf Unterhals 
tung gerichtet, ſondern auf die Herſtellung eines 
encyclopaͤdiſchen Werkes von möglichfter Vollſtändig⸗ 
keit und Zuverläſſigkeit, woraus Jeder in vorkom⸗ 
menden Fällen durch Nachſchlagen alle möglichen 
gewünſchten Belehrungen und Gedächtnißhülfen 
entnehmen kann. So findet man z B. im Arti- 
kel „Deutſchland“ auf 90 Seiten Alles, was man 
über ſeine Weltlage im Allgemeinen, über ſeine alte 
und neue Geographie und Geſchichte, ſowie die 
Statiſtik der Gegenwart irgend nachzuſehen veranlaßt 
fein dürfte. Es iſt unmöglich, auf Einzelnes hier 
einzugehen, und wir können uns, nach genauer 
Prüfung von vielen einzelnen der unzähligen Artikel 
aus der Geſchichte, Biographie, Geographie, den 
Naturwiſſenſchaften in ihrer äußern Ausdehnung, 
aus der Theologie, Jurisprudenz, ja ſelbſt aus dem 
gemeinen Leben, bis auf die Spiele der Jugend 
hin, die Verſicherung geben, daß das Werk auf 
eine würdige Weiſe feine Stelle in der populären 
Litteratur unſres Vaterlandes einnimmt. 


Die Diener der Gerechtigkeit. 
Eine Novelle von A. L. Lua, 
ortſetzung.) f 

In dieſem Zuftande fand Louiſe die Verlaſſene, 
welche ſie batte aus dem Dorfe gehen ſehen und 
von bangen Vermuthungen gequält, ihr gefolgt war. 

„Was machſt Du bier? was fehlt Dir!“ rief 
unverhofft die glückliche Braut der fo viel Betrüb⸗ 
ten zu, während dieſe mit ſtarren Blicken die kleinen 
Stromſtrudel und Drehen verfolgte, ſich gleichſam 
mit dieſen unterhielt und keinen Menſchen in ihrer 
Naͤhe ahnte. 

Die Schmerzvolle eeſchrak bei dieſem Zuruf heftig; 
denn es war ihr, als hätte Louiſe plotzlich in die 
Tiefe ihres Herzens geſchaut und das Leiden ent. 
deckt, welches ſie doch gern geheim gehalten hätte. 

„Was ich mache und was mir fehlt, weißt Du 
ja ſo gut wie ich,“ entgegnete Lisbeth mit klagen⸗ 
der Stimme. — „Mich erdrücken faft die Leiden.“ 

„Wer nicht leiden kann, darf auch nicht lieben!“ 
entgegnete Louiſe mit eindripglichem Tone. „Uebri⸗ 
gens würde Dir die Liebe, wenn Du fie recht per. 
ftändeft, gar nicht den verzehrenden Gram bereiten, 
der fo deutlich aus Deinem ganzen Wefen ſpricht; 
denn nur verſchmähte, betrogene und überliſtete 
Liebe kann wie ein Geier am Leben nagen. Von 
ſolcher aber weißt Du nichts. Wilhelm liebt Dich 
fo treu und wahr, fo ſtandhaft wie wohl unter 


Tauſenden kaum Einer fein Mädchen; Du folteit 
nur wiſſen, was er Deinetwegen von den Eltern 
zu ertragen hat.““ . ; 

Bei dieſen Worten that Lisbeth plötzlich einen 
furchtbaren Schrei, denn fie fuhren wie tauſend 
Schrecken durch ihre Seele. 

„Wilhelm,“ rief ſie, „ſoll nichts um mich er⸗ 
tragen; ebe er meinetwegen mit ſeinen Eltern in 
Unfrieden, in Hader und Streit lebt, will ich lieber 
das Haus verlaſſen.“ f 

„Unſer Haus,“ entgegnete Louiſe, „wirſt Du 
nie verlaſſen. Du wirft Wilhelms Frau. Vater 
und Mutter werden wohl noch zu bekehren ſein. 
Allerdings wird das ſehr ſchwer halten; doch was 
nicht fauert, ſüßt auch nicht. Nur nicht den Muth 
verloren!“ 

Während Louiſe fortfuhr, das hoffnungslos lie- 
bende Mädchen zu tröften, führte fie dieſelbe nach 
Hauſe, wo ſie ungeſäumt ans Werk ging, dem 
Leiden ein Ende zu machen. Erſtlich ſuchte ſie die 
Mutter für Wilhelms Verheiralhung mit Lisbeth 
zu gewinnen, und dann machte ſie mit dieſem in 
Gemeinſchaft alle möglichen Verſuche, des Vaters 
Herz zu erweichen. 

Wilhelm freute ſich unendlich, daß er in der 
Schweſter eine ſo treue Hülfe fand. 

XII 


Die Schulzin ward mit der Zeit durch die ge- 
meinſamen Bitten ihrer beiden Kinder endlich dem 
Heirathsplane des Sohnes geneigt, der Schulze hin- 
gegen trat demſelben immer hartnaͤckiger entgegen, 
wodurch jedoch weder Wilhelm noch ſeine Schweſter 
die Hoffnung auf einen glücklichen Ausgang der 
ſchwierigen Sache aufgab. Der harte Kampf gegen 
die Vorurtheile des Vaters, welchen fie unabläffig 
führten, ſtahlte ihre innere Lebenskraft und ihren 
Muth. Endlich, hofften ſie, kämen ſie doch zum 
Ziele. Der beſtändige Tropfen höhle ja mit der 
Zeit einen Stein, wie alſo ſollten die unabläffigen 
Bitten icht zuletzt ein hartes Vaterherz erweichen! 

Bei dieſer Hoffnung verging zwar die Zeit, 
aber nchr Lisbeths Leiden, welches nicht einmal 
durch die fliebenden Tage und Monden eine Lin— 
derung erfuhr, ſondern wie der Herbſt, der nach 
dem ſawülen Sommer recht unfreundlich ins Land 
zog, einen immer trüber werdenden Charakter ane 
nam. Alles ſchien ſich zu ihrem Verderben zu 
vereinigen; denn nicht nur trat ihr der Schulze 
Tag für Tag mit einem zornſprühenden Geſicht 
entgegen, auch das ganze Geſinde vom Großknecht 
bis zum Kuhjungen und von der Großmagd bis 
zum Gänſemädchen herunter ließ, wo man ſich vor 
Wilbelm ſicher glaubte, die Pfeile des Hohnes und 
Spottes auf das bemitleidenswerthe Mädchen fchie- 
en und ward darin immer frecher. Eines Abends 
ſpie ſogar die Großmagd auf die Arme und ſtieß 
ſie von der am Kamin zum gemeinſchaftlichen Sitz 
beim Spinnen befindlichen Ofenbank, indem fie höh⸗ 
nend und ſpottend die Worte ausſtieß: „Mit einer 
Dirne, die bald dem ganzen Dorfe zur Schande 
wird herumlaufen müffen, wenn fie nicht ein ein 
fältiger Tropf zur Frau macht, darf kein ehrliches 
Mädchen auf einer Bank ſitzen.“ 

Von dieſer Scene im tiefſten Herzen wie das 
Meer von Sturmes wüthen aufgewühlt, lief Lisbeth 
faſt beſinnungslos vor die Thür und fepte ſich auf 
eine vor dem Fenſter der Wohnſtube des Schulzen 
ſtehende Bank, wo fie ſich im Bewußtſein ihrer Un⸗ 
ſchuld vor den giftigen Stichen ſchamloſer Zungen 
ſicher glaubte. Kaum aher hatte ſie auf derſelben 
einige Minuten geſeſſen, ſo vernahm ſie aus der 
Stube einen heftigen Wortwechſel zwiſchen Wilhelm 
und feinem Vater, der neue Schrecken in ihre ge— 
ängſtigte Bruſt jagte; denn fie hörte bald deutlich, 
daß ſie der Gegenſtand deſſelben war. Unter man- 
chen harten Ausbrüchen des Zornes gegen ihre Per- 
fon nannte fie auch der alte Mann ein undankbares, 
den Frieden der Familie untergrabendes Geſchoͤpf. 
„Schon am nächſten Tage,“ ſagte er, „müſſe fie 
das Haus verlaſſen, und wenn ſie nicht von ſelbſt 
ginge, fo ſollte ihr der Nachtwächter den Weg zei- 
gen und fie aus dem Dorfe bringen.“ 

Die Benennung „undankbares Geſchöͤpf“ war 
das Bitterſte, was die Arme erfahren konnte. Von 
den ungerechten Worten wie ein ſcheues Reh ge. 
jagt, eilte fie in ihre Kammer und warf ſich in 
dem grenzenloſeſten Schmerz faſt ohnmächtig zur 
Erde. Bald aber erholte fie ſich wieder und ent- 
ſchloß ſich augenblicklich, das Schulzenhaus noch in 
derſelben Nacht zu verlaſſen, daß am nächſten Mor- 
gen kein Menſch wiſſe, wo Ne geblieben. Nur 
Wilhelm, dachte fie, kann ſpaͤter meinen Aufenthalt 
durch einen Brief erfahren. enn er mich wirklich 
liebt, wird er nachkommen und mich nicht verlaſſen. 

(Fortſetzung folgt.) 5 


Bermifchtes. 


* Der Münchener „Punch“, welcher, feitbem 
er öfters von der Straße auf den Hof lief, ſich in 
einen Pünſcher verwandelte und als ſolcher unab⸗ 
läſſig gegen Preußen und Berlin bellte, iſt geftern 
Morgen plötzlich, trotzdem man in ſeinen Gedichten 
ꝛc. niemals etwas von Waſſerſcheu bei ihm bemerkte, 
toll geworden und hat bereits mehr ere andere Hunde, 
Ochſen und Eſel gebiffen, welche ſogleich preußen⸗ 
feindlich wurden. Dem gebildeten Theile des Mün⸗ 
chener Publikums fällt es übrigens auf, daß die 
Behörden keinerlei Anſtalt treffen, den bemitleidens⸗ 
werthen „Pünſcher“ einzufangen und nach der Thier- 
arzneiſchule bringen zu laſſen. 


* Der „Fischietto“ von Turin erzählt folgende 
humoriſtiſche Scene zur Verſpottüng der Züricher 
Konferenzen. Herr Baur, der Beſitzer des Hotels, 
in dem fie ſtaltfinden, erhält drei Packete, die er 
dem Inhalte nach an die, für welche ſie beſtimmt 
find, überliefern ſoll. Als er das erſte Packet 
öffnet, findet er Federn und Schreibpapier. „Das“, 
ſagt Baur, „iſt für den Franzoſen, denn Frankreich 
will die Punkte für den Kongreß beſtimmen. Packet 
Nr. 2 enthält eine Menge Radirmeſſer. Dieſe 
werden in das Zimmer des Grafen Colloredo ge- 
ſchickt. „Was hat Oeſterreich ſonſt zu thun, als 
auszukratzen?“ Das dritte Packet enthält nichts 
als eine Büchſe mit Sand. „Die kann nur für 
Des ambrois fein, denn Jeder weiß, daß Piemont 
bei der Konferenz nur den Sand auf den Vertrag 
zu ſtreuen hat“, ſagt der ſcharfſinnige Herr Baur. 
FFF 

Meteorologifhe Beobachtungen. 
Obſervatorium der Königlichen Navigationsſchule 


& zu Danzig. 
2E | Baromererftand Rampe | Wind 
18 25 im Freien und 
0% Par. Linien n Keaum Wetter. 


337,39 ＋ 15,8 SW. ſtill, bewoͤlkt, 
Regenſchauer. 
337,59 10,9 Weſt. friſch, wolkige Luft. 
N. friſch, buͤhige Luft mit 
338,22 13,80 Regen aus Norden kommend. 


— ——— . — — —— . — — — 
Briefbogen mit Damen Vornamen 

5 find bei mir zu haben: 

Adele — Adeline — Adelheid — Adelaide — 
Adolphine — Agathe — Agnes — Albertine — 
Alwine — Alma — Amanda — Amalie — 
Anna — Antonie — Angelika — Auguſte — 
Bertha — Bernhardine — Betty — Eacilie — 
Catharina — Caroline Camilla — Charlotte — 
Clara — Clementine — Cöleſtine Dorothea — 
Doris — Elsbeth — Eleonore — Eliſabeth — 


enny 
oſephine — Julie — Laura — Ling — Luiſe — 
ueie — Malwine — Marin — Marianne — 

Margaretha Martha Mathilde 

Minna — Natalie — Siga —ttilie — Pauline 

Thekla Roſalie — Selma — Sophie — Thereſe — 

Valeska — Wilhelmine. 

Edwin Groening. 


Aaiſerlich Königlich Oeſtreich'ſchen Eiſenhahn-Looſe. 


Haupt Gewinne des Anlehens find: 21 mal fl. 250,000, 71 mal fl. 200,000, 
105 mal fl. 30,000, 90 mal fl. 20,000, 
und 1670 Gewinne von fl. 4000 bis abwärts fl. 1000. 


0 Der geringſte Preis, den mindeſtens jedes Obligationsloos erzielen muß, iſt fl. 120. 9 


90 mal fl. 40,000, 


iM 


läne werden 


Den 1. Detober 


Bandel und Gewerbe. 

Börſenverkäufe zu Danzig vom 9. Septbr. 

75 Laſt Weizen: 137pfd. fl. 445, 136pfd. fl. 440, 
133pfd. fl. 425, 132pfd. fl. 415, 131 pfd. fl. 385, 129pfd. 
fl. 367%, 126—27pfd. fl. 365. 20 L. Roggen: fl. 250 
— 258 pr. 130pfd. 15 L. Gerſte: 112pfd. gr. fl. 255, 
106--7pfd. kleine gelbe fl. 216. 15 Laſt weiße Erbfen 
fl. 300336. 21 Laſt Leinſaat fl. (2). 


Schiffs: Nachrichten. 
Angekommen am 8. September: 

W. Geddes, Pedeſtrian, v. Burghead m. Heeringen. 
F. Pahnke, Falſtaff, v. Hull u. J. Wm. Inture, Elifab. 
Reid, v. Burntisland m. Kohlen. F. Faber, Catharina, 
v. Dokkum; R. Danielſen, Haabet, v. Copenhagen; 
R. Pottlich, Clara u. Herm., v. Portland; J. Karſch, 
Guſtav, v. Wolgaſt; J. Gaarn, Petrea Smith, v. 
Aalborg u. W. Hoglander, Carl, v. Landscrone; A. Lep⸗ 
ſchinski, Henriette; G. Hannemann, Otto; J. Lawſon, 
Brandt; P. Behrendt, Ida Maria; L. Voyſen, Juliane, 
u. R. Kohn, Severus, v. London u. A. Genſeburg, 
Avance; E. Tesnow, der Löwe, n. P. Kortlepel, Courier, 
v. New⸗Caſtle m. Guͤtern. . 

Geſegelt: 

J. Kruͤger, Julie u. Aug., n. London u. A. Kant, 

Anna, n. Bremen m. Getreide. 
Angekommen am 9. Septbr.: 

H. Corporal, Aid , v. Antwerpen m. Pfannen. 
A. Darmer, Victor, v. Kirkaldy; E. Spalding, Armi⸗ 
nius, b. Hartlepool u. W. Koch, Neptun, v. Grangemouth 
m. Kohlen. J. Anderſon, Joſephine, o. Wick u. G. Hackel, 
Agnes, v. Helmsdale m. Heeringen. J. Visker, Johannes 
Herm., u. H. Dekker, Vertrauen, v. Zwolle; C. Sörenfen, 
Caͤſar, v. Corſor; R. William, Laura Wm., v. Flensburg; 
L. Roͤmske, Emilie Friedr., v. Swinemuͤnde u. P. Pertiet, 
Johanna, v. Dover m. Ballaſt. 

Geſegelt: 

L. Tetzlaff, Dampfb. Charl. J. Mare, n. Petersburg 
m. Zucker. J. Jones, Wm. Alexander, n. Glouceſter 
u. Monſen, Nerander, u. H. Barſagel, Baltica, n. Nor⸗ 
wegen m. Getreide. 


— — — 


2ingefommene Fremde. 
Im Engliſchen Daufe: 

Hr, Rittergutsbeſitzer Albinus a. Waldhauſen. Hr. 
Partikulier Seemann a. Kraupiſchken. Die Hrn. Kauf: 
leute Guilleaume u. Zierkofen a. Cöln, Tſchinkel a. Kaliſch, 
de Paͤz g. Amerika, Schleſinger u. Bröder a. Berlin u. 
Bauch a. Glogau- 

Hotel de Berlin: 

Die Hrn, Kaufleute Bohmann a. Bromberg, Ro: 
bertfon a. Königsberg, Richter a. Bremen, Löſchwitz a. 
Berlin, Nathan a, Sardam, Rubens a. Coͤln u. Hofer 
a. Breslau. Hr. Fabrikant Jeremias a. Oeltzſchau! 

N Schmelzer's Hotel: 

Hr. Corps⸗General⸗Arzt Dr. Haſſe a. Königsberg. 
Die Hrn, Kaufleute Oſt a. Wurzen, Schreiber a. Berlin 
und Richter a. Magdeburg. 

Reichhold's Hotel: 

Hr. Gutsbeſitzer Rohrbeck a. Neuböfen. Hr. Ober⸗ 
lehrer Dr. Beſſe und Hr. Maler Kuſchy a. Culm. Hr. 
Kaufmann Wolfheim a. Pr. Stargardt. 

Hotel zum Preußiſchen Hofe: 

Die Hrn. Kaufleute Schramm a, Leipzig u. Völker 
a. Berlin. Die Hrn. Rentier Stark u. Teſchner a. 
Poln. Crone. Hr. Gutsbeſitzer Wichmann n. Fam. a. 
Koͤnigsberg. Hr. Student Korn a. Jena. 

Hotel de St. Petersburg: 

Hr. Kaufmann Doͤthlaff a, Rothebude. 


. Hr. Schiffs⸗ 
Capitäàn Claaſſen n. Fam. a. Stettin. 


Lehr Kontrakte für Handwerker 
n der Buchdruckerei von Edwin Groening. 
Portechaiſengaſſe No. 5. 


Ziehung der 


edermann auf Verlangen gratis und franco überfandt, ebenſo Ziehungsliſten gleich nach der! 


E Um der illigſten S. ngen und der reellſten Behandlung verſichert zu fein, beliebe man ſich bei Aufträgen direet zu ! 


Stirn & Greim, 


Bank- u. Staats-Effecten-Geſch afl 
in Frankfurt a. M., Zeil 33. 
— — 


Berliner Börfe vom 8. September 1859. 


ö 2 Brief. Geld. 30. Brief. Geld. 
We. Freiwillige Anleihe e 1991 Poſenſche Pfandbrieſqu .. 4 — f 984 
Staats Anleihe v. 1859. . 5 104 1033 do. Li TE ER 3, — | 87 
Staats- Anleihen v. 1850, 52, 54, 55,37 | AH 99 ko de, neue doo 44861 86 
do. v. 1804 4 991 go Weſtpreußiſche do. 311 — 81 
do. v. 185333. 14 do. r 4489 — 
Staats ⸗Schuldſcheine 3 3784837 Danziger Privatbanne 4478 
Prämien ⸗Anleihe von 18585. 35] 1065 | MESSE Ksvigsberger deo. 12 1701 
Oſtpreußiſche Pfandbriefe hard 82 agdeburger dea. 14 7914 — 
Pommer ſche do. 8 31 86} 86. Poſener De. ne a | 734 | 794 
do, do. ehe 8. 41 — 1 9441 Pommerfhe Rentenbriefe 4 923 915 


verantwortliche Redaction, Druck und verlag von Edwin Groening in Danzig. 


105 mal fl. 15,000, 


1 


Wir erbalten ſoeben: 2 
Schiller und feine Zeit, 
von Johannes Scherr. „get 
Volksausgabe der Feſtſchrift zur SH 
feiner Geburt. 782. 
18 Buch: Schiller's Lehrſahre 1759-1 1790. 
28 Buch: Schiller's Wanderjahre 1782 1805. 
36 Buch: Schiller's Meiſterjahre 1790 — 
„3 Bde. Preis 1 Thlt. 10 Sgr. dus 
Leon Saunier, Buchbs ut 
für deutsche und ausländische Lite 
Langgasse 20, nahe der Post. 
In Elbing: Alter Markt 38. 


und Buchhandlung in Danzig, Jopengaſſt 
ging ſoeben ein, in neuer — 141 
arbeiteter Auflage: 


Klemm jun., Vollſtändig 
Handbuch der Vettel 


für Civil und Militär. n 

Nach den Anforderungen des höhern Stan AA 

der mathematiſchen Zuſchneidekunſt und dannen 

ſchiedenen Geſchmocksrichtungen in der gut 

Kleiduug, zum Selbſtunterrichte bearbeitet uf 
770 fein ausgeführten Zeichnungen an 
verbefferten Contimeter-Neductions-Schems⸗ 
Preis 2 Thlr. 20 Sgr. f 


ROENISCHER III 


Großes Wettrennen, 
„Da das für Donnerſtag ha 
kündigte Wettrennen des an 
tenden Regens wegen # m 


ftattfinden konnte, jo w. 
daſſelbe ö N 
Sonntag, den II. d. % 


Nachmittags, ausgeführt we, 

Im Falle eines abermals un! 
günſtigen Wetters findet AN 
eine große 


Abſchieds⸗Vorſtellung 
im Circus ſtatt. 5 
0. Lepieg & F. Liphard 


Directoren. 1 


N 1 eg 
Den ächten homöopath. Bee 
von Dr. Arth. Lutze in Köthen“ 13 
und empfiehlt zum Fabrikpreiſe a 
C. W. H. Schubert, Harde k 
Die Tte Saal Etage if zu Ma 
vermiethen Goldſchmiedegaſſe 6. Brüs 


00% 
103 mal fl. 150,0 J 
370 mal fl. 3000 


giehund 
chen“ 


45 
4 

Poſenſche Renten briefe : or 13 
Preußiſche des m a rue 4 1338| 9? 
Preuß iſche Bank ⸗ Antbeil⸗ Scheine. 9. — 
ald ⸗ Kronen „ et 5 631 — 
Oeſterreich. Metalliques 5 6617 — 
do. National⸗Anleibee 4 937 — 

do. Prämien ⸗Antebe 483“ _ 
Polniſche Schas; Dbtigationet K 93 80 


Gert. L 


de. Spfandbriefe in Süber Raben 14 


do. 


